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SDäßrenb nun bxe SDtagb btißgefd>toinb in bie

Uüdje eilte, fdjtürfte ißortiunfula toteber mit bem

großen 23rot ßinein, madjte barüBer erft mit bem

Sfteffer bad Ureu33eidjen unb begann breite

©dritten at^ufdjneiben. 0er 6cf)mieb aber füllte
ein ©lad nacf) bem anbem forgltdj mit SDein an.
Unb aid nun alle, fdjon auêgeebnet mit einem

tooßlbuftenben Sottoetn, bor ißnen ftanben unb

audj ber feßendtoerte ©djinfen bon 23etßli auf
einem runben ^olgbrett bor ii)n ßingefteüt toor-
ben toar, fußr er fid) einigemal fdfmungetnb über
ben grauen 23art, flopfte bann Beßutfam and
©lad unb fagte: „Seßmt bodj alle ißiaß! 2Bir
toolten ben 33erIo6ungdaBenb froßlidj einleiten.
Unb bu, ißortiunfula, mad) bod) nidjt fo ein be-

elenberifdjed ©efidjt, aid ob bu barfuß burdj bie

Srenneffeln toanbeln müßteft. Q3ift jeßt ja mit
©otted Silfe audj 93raut getoorben. Unb bu,
©djnetber, toad finnierft bu toieber? fiaß jeßt bad

fliegen für tjeut abenb bleiben unb madj bid)

ßeran!"

0er 6d)neiber 0efibetiuS Ppenljenner ßatte
fidj fd)on eine längere SBeite in eine fünfter-

nifdje jurüdgejogen unb, in tiefet ©innen ber
funfen, in bie finftere Sacßt ßinaudge,fdjaut; benn

er gebadjte toäßrenb bed SetloButigdmaßled eine

große ^eftrebe 3U Balten.

Slid fie nun ade am 2üfdje faßen, erßoß fidj ber

©djmieb unb fagte: „93ebor toir aber 311 feften
anfangen, toitl id) eudj gerabe nod) bie SSebin-

gung 3U toiffen tuen, unter ber id) eud) meine

ïodjter übergebe. 3ßr toißt bann gteicf), tooran
ißt feib, unb tonnt nie fagen, id) ßätte eudj bie

Uaßen im ©ad bertauft."
©ad Uätßerli ïadjte überlaut auf.

„fiadj bodj nidjt fo bumm!" Pertoied itjr bie

©djtoefter unb mad)te Slugen tnie offene Kapell-
türen.

„Sllfo", fußt ber Sitte bebädjtig fort, „idj über-
laffe eudj meine Einher mit allem, toad iijnen 3U-

geßört unb toünfdje eud) ©tüd ba3U unb ©otted

©egen."

„3n alle ©toigfeit. SImen", madjte ßalßtaut
^ortiuntuta.

föortfeljung folgt.)

©in Bleicßed jjrofteln in ben Cüften fpinnt,
ßangfam bad ©olb nom Saume nieberrinni.

Sein leifed fallen becßt bie ©rbe gu,

Sringt fadßtefacßt ißt ßeißed iperg gur Suß.

Unb roiebet ßerrfcßt ein 2Cefen anberer Urt,
©ie JarBen merben Blaß, bie formen ßart,

©ad Sot ecfiarB, mäßlicß oerbirbt bad ©run,

©ocß Stern an Stern bie klaren îlftern Blüßn

Unb finb fo flieberfarBen früßlingdßaft
2Bie gu erneutem Sßerben aufgerafft;

©Hein, ber Straßlenkrang, mimperBemegt,

Scßeint oon geßeimem ^lüftern Bang erregt.

© ßöre, mad bad glimmerftimmcßen fpricßt:

2BoßI fternengleicß, bocß Sterne finb mir meßt.

Salb Ißfcßt aucß unfer fcßmacßed ßidßtfein aud.

2Bir alle gießen in bad ßnftere Bjaud.

©aß bictj bad große ©unkel nießt gerBricßt

Ipalt bidj and anbete Gießt, and anbere ßidjt. iôîaria SSafer
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Während nun die Magd blitzgeschwind in die

Küche eilte, schlürfte Portiunkula wieder mit dem

großen Brot hinein, machte darüber erst mit dem

Messer das Kreuzzeichen und begann breite

Schnitten abzuschneiden. Der Schmied aber füllte
ein Glas nach dem andern sorglich mit Wein an.
Und als nun alle, schön ausgeebnet mit einem

wohlduftenden Notwein, vor ihnen standen und

auch der sehenswerte Schinken von Bethli auf
einem runden Holzbrett vor ihn hingestellt wor-
den war, fuhr er sich einigemal schmunzelnd über
den grauen Bart, klopfte dann behutsam ans
Glas und sagte: „Nehmt doch alle Platz! Wir
wollen den Verlobungsabend fröhlich einleiten.
Und du, Portiunkula, mach doch nicht so ein be-

elenderisches Gesicht, als ob du barfuß durch die

Brennesseln wandeln müßtest. Bist jetzt ja mit
Gottes Hilfe auch Braut geworden. Und du,
Schneider, was sinnierst du wieder? Laß jetzt das

Fliegen für heut abend bleiben und mach dich

heran!"

Der Schneider Desiderius Pipenhenner hatte
sich schon eine längere Weile in eine Fenster-

nische zurückgezogen und, in tiefes Sinnen ver-
sunken, in die finstere Nacht hinausgeschaut) denn

er gedachte während des Verlobungsmahles eine

große Festrede zu halten.

Als sie nun alle am Tische saßen, erhob sich der

Schmied und sagte: „Bevor wir aber zu festen

anfangen, will ich euch gerade noch die Bedin-

gung zu wissen tuen, unter der ich euch meine

Töchter übergebe. Ihr wißt dann gleich, woran
ihr seid, und könnt nie sagen, ich hätte euch die

Katzen im Sack verkauft."
Das Kätherli lachte überlaut auf.

„Lach doch nicht so dumm!" verwies ihr die

Schwester und machte Augen wie offene Kapell-
türen.

„Also", fuhr der Alte bedächtig fort, „ich über-
lasse euch meine Kinder mit allem, was ihnen zu-
gehört und wünsche euch Glück dazu und Gottes

Segen."

„In alle Ewigkeit. Amen", machte halblaut
Portiunkula.

(Fortsetzung folgt.)

Ein bleiches Frösteln in den Lüften spinnt.

Langsam das Gold vom Baume niederrinnt.

Äein leises Fallen deckt die Erde zu,

Bringt sachtesacht ihr heißes Herz zur Ruh.

Und wieder herrscht ein Wesen anderer Art,
Die Farben werden blaß, die Formen hart,

Das Rot erstarb, mählich verdirbt das Grün,

Doch ôtern an Ätern die klaren Astern blühn

Und sind so fliederfarben frühlingshaft
Wie zu erneutem Werden aufgerafft;

Allein, der Ztrahlenkranz, wimperbewegt,

Ächeint von geheimem Flüstern bang erregt.

G höre, was das Flimmerstimmchen spricht:

Wohl sternengleich, doch Zterne sind wir nicht.

Bald löscht auch unser schwaches Lichtlein aus.

Wir alle ziehen in das finstere Haus.

Daß dich das große Dunkel nicht zerbricht

Halt dich ans andere Licht, ans andere Licht. Maria Wafer
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